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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 6. November 1851, 


Deutſchland. 

Berlin, 31. Oct. Heute findet in Bellevue ein Mini⸗ 
ſterrath unter dem Vorſitze des Königs ſtatt. Dem Vernehmen 
nach dürfte die Lage der franzöſiſchen Zuſtände und die 
Finanzfragen in Betracht gezogen werden, — Beides Ange⸗ 
legenheiten von unläugbarer Wichtigkeit für die nächſte Zeit. Wie 
noch vor Kurzem von anderer Seite mitgetheilt worden, erheiſcht 
das Budget für 1852 faſt in allen Zweigen der Verwaltung 
Etats⸗Erhöhungen, welche nach Anſicht des Herrn Finanz⸗ 
Miniſters die Einnahmen überſchreiten würden. Um nun die 
Creirung einer neuen Anleihe zu vermeiden, ſoll Hr. v. Bodel⸗ 
ſchwingh auf die größtmöglichſte Beſchränkung des Ausgabe⸗ 
Budgets dringen. Das Staats⸗Miniſterium ‚wird dieſen Grün⸗ 
den um ſo mehr beipflichten, als eine übermäßige Belaſtung der 
Einnahme⸗Quellen in Friedenszeiten dem Staate die Mittel ent⸗ 
zieht, etwaige politiſche Verwicklungen zu ertragen. Es werden 
daher alle noch aufſchiebbaren Unternehmungen vorerſt noch bei 
Seite gelegt werden. Dagegen dürfte eine Reduction der für den 
Militahr-&nt als ee ienenen Erhöhungen ſchwerlich 
zu erwarten fein. — Der Termin zur Einberufung der Kam⸗ 
mern iſt nunmehr auf den 27. November definitiv feſtgeſtellt. 
Die Genehmigung des Königs zur Uebertragung des 
Regierungs⸗Präſidiums in Frankfurt a. d. O. an den früheren 
Ober⸗Präſidenten Bötticher iſt nunmehr erfolgt. Die Wahl 
des Bürgermeiſters Naumann in Poſen zum Bürgermeiſter in 
genen a. d. O. hat die Königl. Beſtätigung nicht erhalten. — 

ie Reorganifation des Militär⸗Medieinalweſens iſt volle 
endet. Nach derſelben ſtehen die ſämmtlichen Stellen der Regi⸗ 
ments⸗Aerzte auf dem Ausſterbe⸗Etat, die Stellung eines Ober⸗ 
Arztes bei den Artillerie-Regimentern geht ein, und es wird per 
Compagnie oder Batterie ein Aſſiſtenz⸗Arzt angeſtellt. In Stelle 
der eingehenden Regiments-Aerzte bei der Infanterie, welche die 
Beiden Musketier⸗Bataillone eines jeden Infanterie-Regiments zu 
verſehen hatten, werden Ober-Stabs-Aerzte mit einem Gehalt 
von 800 Thlr. bis 1000 Thlr. angeſtellt, die Cavallerie-Regi⸗ 
menter erhalten in Zukunft ſtatt der Regiments-Aerzte nur Stabs⸗ 
Aerzte mit einem Gehalt von 600 Thlr. und den übrigen Com⸗ 
petenzen. Die Stellen der Stabs⸗Aerzte in der Pepiniere gehen 
ein und werden durch Aſſiſtenz- Aerzte verſehen, welche nur das 
Gehalt ihrer Charge und keine weiteren Emolumente beziehen. 
Das Gehalt der Aſſiſtenz-Aerzte bei den Truppen iſt dem Gehalt 
des Seconde⸗Lieutenants der Artillerie gleich geſtellt, auch erhal⸗ 
ten ſie die übrigen Competenzen dieſer Charge. Der einſchlagende 
Etat eines Infanterie Regiments ſtellt ſich, wie folgt: 1 Ober⸗ 
Stab3= Arzt, 1 Bataillond = Arzt und 6 Aſſiſtenz- Aerzte, da ein 
Aſſiſtenz-Arzt zwei Compagnien ärztlich zu überwachen hat; ein 
Cavallerie⸗Regiment hat an ärztlichem Perſonal einen Stabs⸗Arzt 
und zwei Aſſiſtenz- Aerzte, da auch hier ein Aſſiſtenz- Arzt zwei 
Schwadronen ärztlich behandelt. Hat ein Regiment Cavallerie 
oder Ben 3 oder 4 Garniſon-Orte, jo erhält daſſelbe noch 
einen Aſſiſtenz-Arzt mehr auf den Etat. 


Berlin, 1. Nov. Es iſt, ſchreibt man der „D. A. Z.“ 
aus Frankfurt, von geheimen Verhandlungen zwiſchen den Ca⸗ 
bineten von Petersburg und Kopenhagen die Rede, wodurch 
Dänemark vermocht werden ſoll, irgend einen ſtrategiſchen Punkt 
in der Oſtſee an Rußland abzutreten. Rußland würde kein Geld⸗ 
opfer ſcheuen, wenn es dadurch einen Hafen für ſeine Flotte und 
ein Beſitzthum erwerben könnte, wo fähige Matroſen zu rekruti⸗ 


ren wären. An tüchtigen Matroſen thut es der ruſſiſchen Flotte 
en but Noth. Rußland ſoll es nun auf einen Punkt abge⸗ 
ſehen haben, von wo aus der Sund beherrſcht werden kann. Es 
iſt die Inſel Bornholm, oder ſollte Dänemark dieſe nicht ent⸗ 
äußern wollen, dann würde ſich Rußland vor der Hand mit der 
nahegelegenen kleinern Inſel Chriſtiaus⸗Oe begnügen. 

Berlin, 3. Nov. Se. Majeſtät werden dem Vernehmen 
nach morgen Vormittag nach Berlin kommen und Allerhöchſtſelbſt 
das Haus⸗ und Staatsarchiv beſuchen. 

— Heute fand von Vormittags 11 Uhr bis Nachmittags 
nach 5 Uhr wieder eine Sitzung des Staats-Miniſteriums ftatt, 
in welcher der Staatshaushalts⸗Etat pro 1852 berathen wurde. 

— Leider lauten die heute über den Geſundheitszuſtand 
Sr. Majeſtät des Königs von Hannover eingegangenen Nachrich⸗ 
ten nicht ſo befriedigend, wie die letzten Tage. 

Berlin, 4. Nov. Der Miniſter der Medieinal⸗Angele⸗ 
genheiten hat folgende Verfügung erlaſſen. Nachdem die weitere 
Ausbildung von Wundärzten erſter und zweiter Klaſſe nicht mehr 
ſtattfindet, ſtellt ſich ein Mangel geeigneter Individuen für die 
kleineren chirurgiſchen Verrichtungen in den Krankenhäuſern her⸗ 
aus, deshalb ſolen dergleichen herangebildet werden. Am ge⸗ 
eigneteſten hierzu möchten wohl die Barbiere und Hebammen eu 
nachdem fie vorher die Approbation durch den Regierungs⸗Medi⸗ 
einalrath oder durch den Kreisphyſikus erhalten haben. Doch dürfen 
obige Perſonen Operationen nur auf jedesmalige Anordnung eines 
approbirten Arztes vornehmen. 

Dresden. Vom 1. Januar 1852 an werden nach dem 
Muſter und den in den italieniſchen Feldzügen gemachten Erfah⸗ 
rungen der öſterr. Armee auch in der ſächſiſchen Armee Sanis 
in e e, errichtet und das ganze ärztliche Perſonal 
unter einer Medieinaldirection vereinigt werden, fü daß die Aerzte 
nicht mehr auf den Etat der Truppe gehören, ſondern nach Be⸗ 
darf zu ihr commandirt werden. Zu gleicher Zeit tritt die Be⸗ 
zeichnung der Oberärzte nach Claſſen wieder zurück und die Be⸗ 
nennungen: Diviſionsarzt, Brigadeſtabsarzt, Garniſonsſtabsarzt, 
Regimentsarzt, Bataillonsarzt, Aſſiſtenzarzt treten ltr die Ober⸗ 
ärzte, ſowie die Benennungen: Compagnie⸗, Schwadron⸗, Bat⸗ 
terie- und Hoſpitalarzt für die Unterärzte in Wirkſamkeit. Die 
Sanitätscompagnien, welche in ihrem Aeußern durch einen Roß⸗ 
ſchweif auf dem Tſchacko ſowie einer rothen Binde mit ſchwarzem 
S. C. um den linken Oberarm ſich auszeichnen werden, haben 
die Beſtimmung, gehörig eingeſchulte Krankenwärter für die Feld⸗ 
hoſpitäler und Ambulancen, fowie eine beſondere Truppe zur 
Aufſuchung der Verwundeten zu bilden, und werden ſchon in 
Friedenszelt zu ihrem fo ſchweren, wichtigen und ernſten Beruf 
angeleitet werden. Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſo werden 
vier Sanitätscompagnien errichtet, jede aus 1 Offizier, 1 Ser⸗ 
geant, 3 Corporalen, 1 Signaliſt, 41 Soldaten beſtehend. 

Stuttgart, 31. Oct. Die Kammer der Abgeordneten 
hat heute mit 67 gegen 16 Stimmen die Micberefuführung der 
Stellvertretung im Heere beſchloſſen. 

Kaffel, 1. Novbr. Bezüglich der Bedingungen 
zur Uebernahme einer Pathenſtelle qualifieiren, haben die hieſigen 
Geiſtlichen beſondere Weiſung erhalten. Sie ſollen nur ſolche 
Glieder ihrer Gemeinden zum Pathenamte zulaſſen, welche ſie 
nach Maßgabe ihres Kirchenbeſuchs und ihrer Abendmahlsbe⸗ 
nutzung als „lebendige“ betrachten dürfen. Von Auswärtigen 
haben ſie deßhalb einen Ausweis über deren Qualification von 
dem betreffenden Pfarramte zu fordern, im Falle der Nichtbel⸗ 
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bringung eines ſolchen Atteſtes aber, wie in Zweifelsfällen übers 
haupt, durch eine Prüfung ſich Gewißheit zu verſchaffen, ob die 
erwählte Perſon zuläſſig ſei, wobei das Symbolum apostolicum 
ur Norm dienen ſoll. Deutſchkatholiken und Mitglieder von 
Fed Gemeinden ſollen gänzlich ausgeſchloſſen bleiben. 

Weimar, 1. Nov. Das heutige Regierungsblatt publi⸗ 
zirt den Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt über dane g der 
Grundrechte. Jener Bundesbeſchluß iſt in dem gedachten Regie⸗ 
rungsblatt von einem proviſoriſchen Geſetze begleitet, wonach die 
durch die Grundrechte aufgehobenen, aus dem guts- und ſchutz⸗ 
herrlichen Verbande fließenden perſönlichen Abgaben und Leiſtun⸗ 
gen auch künftighin ohne Entſchädigung aufgehoben bleiben. 

Aus Roſtock vom 27. Oct. ſchreibt die Weſer⸗Ztg.: Die 
Jeſuiten haben kürzlich einen fetten Fang in Mecklenburg gemacht, 
indem ein hier früher in der Nähe wohnender junger Gutsbeſitzer, 
Baron v. Bülow, deſſen Vermögen man auf 40 — 50,000 Thlr. 
ſchätzt, jetzt als Novize in ein Colleg derſelben im Elſaß einge⸗ 
treten iſt. Da nach den Statuten des Ordens kein Jeſuit per⸗ 
ſönliches Vermögen beſitzen darf, ſo wird auch das des Herrn 
v. Bülow nach ſeiner egen Aufnahme — und dieſelbe wird 
von Seiten der frommen Väter gewiß möglichſt beeilt werden — 
demſelben zufallen. Ueberſättigung an allen epikuräiſchen Lebens⸗ 

enüſſen ſoll den neuen Zögling, der vor einigen Jahren den 

roteſtantismus in München öffentlich ablegte und ſich zum Ka⸗ 
tholicismus bekehrte, zu dieſem Schritte bewogen haben. Mit 
ewohnter Schlauheit ſpioniren die frommen Söhne Loyola's jetzt 
hier im Lande herum, ſich ähnliche fette Fiſche noch mehr in 
ihren Netzen zu fangen. Wo nur ein junger unverheiratheter 
vermöglicher Mann, der an den Genüſſen des Weins, der Liebe 
und des Spiels überſättigt, mit ſeinem frommen Leben nicht viel 
mehr anzufangen weiß, aufzufinden iſt, da wird derſelbe gewiß 
auf die feinſte, im Anfange faſt unmerkliche Weiſe mit Schlingen 
aller Art umſtellt, um ihn wo möglich zu fangen. 

Aus dem Schleswig'ſchen wird gemeldet, daß Kar⸗ 
ten, auf denen Schleswig als deutſches Herzogthum bezeichnet iſt, 
aus den Schulen entfernt werden müſſen. Ebenso Bücher, die 
zu ähnlichen „irrigen Vorſtellungen über die Verhältniſſe des 
Vaterlandes“ Beranlaffung gäben. Das Circular ift von dem 
bekannten Davids unterzeichnet und datirt vom 15. Oetober. 

Frankfurt a. M., 1. Novbr. Die geſtern ſtattgehabte 
Bundestags⸗ Sitzung dauerte ſehr lange. Es wurde, wie wir 
hören, die Flotten⸗Angelegenheit verhandelt, auch kam die Frage 
wegen Bewilligung der anhalt⸗köthenſchen Virilſtimme zur Sprache, 
doch noch nicht zur Entſcheidung. 

— Das Intelligenzblatt der freien Stadt Frankfurt ſchreibt: 
Die einzurichtende Centralbehörde ſoll weniger ein executives 
Polizeiorgan, als ein permanenter Congreß für höhere Polizei 
ſein, der die politiſch-polizeilichen Angelegenheiten gegenſeitig ſchnell 
vermittelt und in dringenden Fällen beſondere mit der ganzen 
Autorität des Bundes bekleidete Weiſungen an die Spezialbehör⸗ 
den zu erlaſſen das Recht hat. 

— Die Augsb. Poſt⸗Zeitung ſchreibt: Das bairiſche Ge⸗ 
ſammtſtaatsminiſterium wird auf Grund der erhobenen Gutachten 
den Fortbeſtand des Zollvereins bei der Krone beantragen. 


Defterreichifche Länder. 


Wien, 1. Novbr. Unter den Verträgen, welche Oeſter⸗ 
reich mit auswärtigen Mächten zum Abſchluſſe vorbereitet, befin⸗ 
den ſich die beiden Donau⸗Schifffahrtsverträge mit Rußland und 
Baiern. Erſteren anbelangend wird derſelbe von dem Juhalte 
der am 22. Sept. 1840 abgeſchloſſenen Convention nicht weſent⸗ 
lich abweichen. Der mit Baiern abgeſchloſſene Donau⸗Schiff⸗ 
fahrtsvertrag umfaßt die Strecke vom Urſprunge des Stromes 
bis an die ungariſche Grenze. Die Schifffahrt wird in jeder 
Beziehung freigegeben und verpflichten ſich die beiden Mächte zur 
Hinwegſchaffung der noch beſtehenden Schifffahrtshinderniſſe. Die 
Kaiſerl. Ruſſiſche Regierung macht ſich zur Erbauung eines Leucht⸗ 
. verbindlich und wird die erforderlichen Arbeiten, um der 

erſandung der Sulinamündung Einhalt zu thun, ſogleich be⸗ 
ginnen und ohne Unterbrechung fortſetzen, um dieſen Paß voll⸗ 
kommen fahrbar zu machen und zu erhalten. Zur Deckung der 
diesfälligen Koſten werden die mit Ladung durch die Mündung 
fahrenden Schiffe zu einer entſprechenden Abgabe verpflichtet. 

— Die gertheilten, mittelſt Unterklebung wieder zuſammen⸗ 

efügten Münzſcheine werden von nun an bei den öffentlichen 
Kaſſen zur Zahlung nicht mehr angenommen. 4 

— Se. Majeſtät haben mit allerhöchſter Entſchließung vom 
6. Oct. d. J. die Hinausgabe neuer Banknoten zu 5 Fl. gegen 
Einziehung der gegenwärtig im Umlaufe befindlichen Banknoten 
dieſer Categorie zu genehmigen geruht. 


— In diplomatiſchen Kreiſen wird verſichert, daß die 
Kaiſerl. Ruſſ. Regierung das piemonteſiſche able um —— 
Auskunft angegangen habe, ob die Regierung geſonnen ſei, dem 
ne Treiben der politiſchen Flüchtlinge ernſtlich Schran⸗ 
en zu ſetzen. 

5 — Heute Morgens 7 Uhr trafen der Großfürſt Conſtan⸗ 
tin Nikolajewitſch von Rußland nebſt Gemahlin, Großfürſtin 
Alexandra, und zahlreichem Gefolge aus St. Petersburg hier 
ein. Se. Majeſtät der Kaiſer wird nach einer heute angelangten 
telegraphiſchen Depeſche zuverläſſig Mittwoch den 5. d. Mts. in 
der Reſidenz eintreffen. 

Wien, 2. Novbr. Der Großfürſt Conſtantin von Rufe 
land, der geſtern hier eintraf, wird dem Vernehmen nach einige 
Zeit hier verweilen und ſich hierauf nach den vorzüglichſten Häfen 
Oeſterreichs am Adriatiſchen Meere, Trieſt, Venedig und Pola 
en „ um die öſterreich. Marine durch den Augenſchein kennen 
zu lernen. 


Frankreich. 


Paris, 31. Oct. Der Miniſter des Auswärtigen, Turgot, 
ſoll ſehr thätig ſein und bereits mit Belgien Unterhandlungen 
wegen eines neuen Handels = Vertrags n da der 
jetzige bald abläuft. Auch ſoll Turgot bedeutende Veränderungen 
im diplomatiſchen Corps beabſichtigen. — Man behauptet, daß 
L. Napoleon am Sonntage ſeinen Miniſtern den Wortlaut ſeiner 
Botſchaft mittheilen werde, für deren Druck ſchon ſeit 8 Tagen 
alle Anordnungen getroffen ſind. 8 

— Geſtern Abend hat bei Thiers eine Conferenz der Burg⸗ 
grafen ſtattgehabt. Was dort verhandelt wurde, wird ſehr ge⸗ 
heim gehalten, jedoch glaube ich, aus ſicherer Quelle zu wiſſen, 
daß beſchloſſen iſt, entſchieden die Fahne des Wahlgeſetzes vom 
31. Mai emporzuhalten. Die einzige Modification, zu der man 
die Hand bieten will, iſt, die Notbinendigfeit eines feſten Wohn⸗ 
ſitzes von 3 auf 1 Jahr zu reduciren. 

Paris, 1. Nov. Nach der Aſſemblee nationale wird die 
Botſchaft weit weniger kriegeriſch ausfallen, als es der Prolog 
der Miniſterkriſis erwarten ließe. Es würde zwar noch immer 
die Abrogation des Geſetzes vom 31. Mai in den Vordergrund 
geſtellt, allein unter dem ausdrücklichen Vorwand, dem Lande 
den Bürgerkrieg zu erſparen. Die Botſchaft wird keine feind⸗ 
elige Phraſe gegen die alten Parteien enthalten. Der Haupt⸗ 
inhalt der Botſchaft wird die Beantwortung von Vorſchiägen zur 
Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Claſſen ſein. Daran knüpft 
L. Napoleon den Vorſatz, wenn er ſchon abtreten muß, wenig⸗ 
ſtens ein populäres Andenken zurückzulaſſen. Der Präſident fol 
ſogar entſchloſſen geweſen ſein, in der Botſchaft offen zu erklären, 
daß er auf jeden unconſtitutionellen Anſpruch im Jahre 1852 
verzichten wolle. 

— Der Conſtitutionnel ſagt: Mehre Journale 2 
über eine Unterredung, welche Koſſuth mit den franzöſiſchen De⸗ 
mokraten gehabt haben ſoll. Die Demokraten ſollen ihn ſehr be⸗ 
friedigt verlaſſen haben. Die Fabel vom Müller, feinem Sohn 
und dem Eſel findet auf Koſſuth keine Anwendung, denn dieſer 
beſitzt die Eigenſchaft, alle Welt zufrieden zu ſtellen. Koſſuth 

at Frankreich Europa's Herz genannt; der ungariſche Agitator 
at daſſelbe von England geſagt, als er die verſammelten Alder⸗ 
men anredete. Hat Koſſuth den Aldermen oder den franzöſiſchen 
Socialiſten die Wahrheit geſagt? Soll man etwa glauben, der 
ki habe fo viele Herzen, als es das Bedürfniß der Phraſe 
erfordert? 

Paris, 3 Nov. Dem früheren General⸗Procurator von 
Rouen, Daviel, iſt das Portefeuille des Juſtizꝙ⸗-Miniſterlums 
übertragen worden. 


Großbritannien. 


Koſſuth in England. 

„Es fund ſowohl perſönliche Elgenſchaften, als politiſche 
Umſtände, welche Ludwig Koſſuth eine ſolche Bedeutung ver⸗ 
ſchaffen. Die ungeheuren Wirkungen, welche er hervorbrachte 
verdankt er einer Beredſamkeit, die ihres Gleichen ſucht. Koſſut 
zeigte auf dem ungariſchen Reichstage, wie jetzt wieder in Eng⸗ 
land, daß er eine kleine, gewählte Verſammlung eben ſo zu er⸗ 
greifen verſtehe, wie den vielköpfigen Voltshaufen. Das zeugt 
von größerem Umfang, von mehr Feinheit des Geiſtes. Ueber⸗ 
haupt iſt es das Eigenthümliche Koſſuth's, daß er ſich den ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen und Umſtänden anzuſchmiegen weiß. Man 
hat ihn das Prisma des ungariſchen Volksgeiſtes genannt, w { 


er alle Strahlen deſſelben in ſich auffange und in den ſchönſten 
Farben wieder ausſtrahle. Auf ähnliche Weiſe verſetzt er ſich; 


die Stimmung fremder Völker. Sein Manifeſt in Marſeille war 
nur zu ſehr der Wiederſchein der franzöſiſchen Demokratie und. 
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mußte ihm daher in England ſchaden. Seitdem er in Sout⸗ 
—.— gelandet iſt, hat er ſich mit bewunderungswürdigem 

aete benommen. hat ſich bis zu feiner Haltung und Aus⸗ 
ſprache hinab wie ein engliſcher Gentlemen gezeigt. Er hatte in 
Marſeille, wie en früger in Ungarn, allzu ſehr den Republi⸗ 
kaner durchblicken laſſen, und die Republik iſt auf den britiſchen 
Inſeln entſchieden unbeliebt. Gleich in ſeinen erſten Reden wußte 
er ſich zu verbeſſern, indem er verſicherte, wie wir von einem ſo 
ausgezeichneten Verſtande annehmen möchten, mit aufrichtiger 
Ueberzeugung, daß ihm die verſchiedenen Verfaſſungen nur For⸗ 
men wären, die gleichmäßig den 1 Inhalt, die bürger⸗ 
liche Freiheit in ſich ſchließen könnten. Er verbrüderte ſich nicht 
mit einer beſtimmten Partei, ſondern ſprach die ganze Nation im 
Namen eines befreundeten Volkes an. Es war auch im höchſten 
Grade paſſend, die Engländer dadurch für ſich einzunehmen, daß 
er die ſelbſtändige Verwaltung ihrer Städte und Gemeinden pries, 
ua nur im Gegenfage zu Frankreich, wo die Verwaltung 
m Mittelpunkte des Staates alle Macht an ſich geriſſen hat. 
Koſſuth dachte dabei im Herzen an Ungarn, wo dieſe, von ihm 
— gegen Szemere vertheidigte Selbſtthätigkeit der einzelnen 
andestheile und Gemeinden jetzt durch das Heer der öſterreich. 
Beamten vernichtet werden ſoll. Sehr geſchickt ſchlug er in der 
auswärtigen Politik eine Seite an, die bei dem Juſelvolke, dem 
das ganze Ausland immer nur eine Nebenſache dünkt, vielleicht 
am ſtärkſten anklingt: Eiferſucht gegen Rußland, deſſen Ueber⸗ 
macht Ungarn erdruͤckt hat, ganz Europa bedroht, und England, 
wie Polyphem dem Odyſſeus, nur den Vorzug laſſen zu wollen 
ſcheint, es zuletzt zu verſchlingen. — Es iſt natürlich, daß Oeſter⸗ 
reich durch die ausgezeichnete Aufnahme, die ein Mann, der von 
den öſterr. Gerichten als Hochverräther zum Strange verurtheilt 
wurde, im freien England findet, unangenehm berührt wird; 
der Unmuth ſteigt um ſo höher, da die engliſche Regierung es 
iſt, und namentlich Lord Palmerſton, welchem ai es ver⸗ 
dankt, daß er nicht an Oeſterreich ausgeliefert wurde. Den Be⸗ 
mühungen England's und der Vereinigten Staaten verdankt er 
es auch, daß der Sultan ihn trotz aller Drohungen Oeſterreichs 
freiließ. Auch betrachtet Oeſterreich dieſen Mann mit Recht als 
feinen gefährlichſten Feind. Koſſuth hat die Hoffnung, fein Va— 
terland noch einmal den Lothringern zu entreißen, keineswegs 
aufgegeben. 

Italien. 


Aus Turin vom 26. Oet. Geſtützt auf mehre Beſchlüſſe 
des Provinzialraths faßte vorgeſtern der Diviſionalrath von Genua 
den Beſchluß, die Forderung zu ſtellen, „daß Genua bald 
zum Freihafen erklärt werde.“ 

Turin, 29. Oet. Ein Königl. Deeret hebt auf Farini's 
Antrag die officiellen Lehrbücherterte für ſämmtliche Unis 
verfitäten und höhern Lehranſtalten auf. Nur wird den Profeſ⸗ 
oren aufgetragen, mit Schluß des Schuljahres ihr Programm 
ür das nächſtfolgende dem Univerſitätsconeil vorzulegen. Die 
Gazetta del popolo verſichert, das Miniſterium habe beſchloſſen, 
das päpſtliche gegen Nuytz gerichtete Breve als ungeſchehen 


u betrachten. 
f * Der hieſigen Opinione wird aus Florenz ein „Factum“ 


gemeldet, welches allerdings für die dortigen Zuſtände ſehr be⸗ 
zeichnend wäre. Am 22. Oct. fuhren die Großherzogin-Wittwe 
und die Erbgroßherzogin Maria Luiſa in einer Hofkutſche auf die 
Promenade vor der Porta S. Frediano, als die Kutſche etwa 
eine Miglie von der Stadt von einem Haufen betrunkener öſter⸗ 
reichiſcher Soldaten angefallen wurde; ſie zwangen die beiden 
erlauchten Damen — obwol dieſe in deutſcher Sprache hren Na⸗ 
men und Stand nannten — aus der Kutſche auszuſteigen, um 
einen ihrer ſchwerbetrunkenen Kameraden darin nach der Stadt zu 
ühren. Als ſich die beiden Damen in ein benachbartes Haus 
üchteten, ſtürmten die Soldaten ihnen nach, und nur dem Her- 
beieilen einer Anzahl von Bewohnern aus der Umgegend war es 
u danken, daß die Soldaten, von weitern Exeeſſen abſtehend, 
ch der Flucht hingaben. In ihrer Entrüſtung hatten einige Bür⸗ 
ger ausgerufen: Es wäre nun doch an der Zeit, dieſe öſter⸗ 
reichiſche Soldeska nach Haufe zu ſchicken! ꝛe. Dieſe Entrüſtung 
wurde indeſſen bald darauf durch das Erſcheinen einer Abtheilung 
öſterreichiſcher Cavaleriſten abgekühlt, die den Befehl hatten, die 
verſammelten Volkshaufen für ihre guten Dienſte mit dem Säbel 
zu lohnen, wenn ſie ſich nicht ſofort vertheilen wollten. 


Schweiz; 


Baſel, 2. Nov. Der nun vollſtändig gewählte National | 
rath beſteht aus 25 Conſervativen, 29 Mitgliedern der Mittel- 


partei und 66 Radikalen. Als Führer der Rechten werden Blöſch 
und Ochſenbein, des Centrums Furrer und Munzinger, der Lin— 
ken Eſcher und Stämpfli genannt. 


| 


| 
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Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Oct. Die 9 . Stiftszeitung“ 
enthält die Nachricht, daß Prinz Friedrich v. Heſſen nicht, wie 
deutſche Blätter melden, mit der älteſten Tochter des Prinzen 
Karl v. Preußen, Louiſe, ſondern mit einer jüngern Schweſter, 
Anna, die erſt 15 Jahr alt iſt, ſich verlobt habe. Unſer even⸗ 
tueller Nachfolger, Prinz Chriſtian v. Glücksburg, fügt die Aalb. 
ER hinzu, war neulich zugleich mit dem Prinzen Friedrich 
von Heſſen beim König von Preußen zur Tafel, wo dieſelben 
wunderlich genug zuſammen mit — dem Prinzen Friedrich von 
Auguſtenburg zu ſpeiſen eingeladen waren. Nach der Tafel ſuchte 
auch der Exchef der Inſurgenten⸗ und Freiſchaaren-Armee mit dem 
Prinzen Chriſtian ein Geſpräch anzuknüpfen, indeß natürlich ohne 
ſeinen Zweck zu erreichen. 

Am Schluſſe des Oetoberheftes der Minerva iſt ein Artikel 
enthalten mit der Ueberſchrift: „Die legitime Erbfolge in 
Dänemark, von einem norddeutſchen Juriſten.“ Der unges 
nannte Verfaſſer iſt bei feinen Forſchungen auf folgendes Reſul⸗ 
tat gekommen: Nach dem Abſterben der jetzt nur noch auf vier 
Augen ſtehenden regierenden Oldenb. Linie (König Friedrich VII. 
und Erbprinz Ferdinand) fuccediren in Dänemark nachfolgende 
Perſonen in nachſtehender Ordnung: 1) Louiſe Charlotte, Ge⸗ 
mahlin des Landgrafen Wilhelm von Heſſen (dieſelbe hat für ſich 
und die Ihrigen kürzlich zu Gunſten des Prinzen Chriſtian von 
Glücksburg auf ihre Erbanſprüche verzichtet, was ſie aber nach 
Droyſen's und Anderer Anſicht nicht thun durfte, und was, wenn 
geſchehen, rechtlich wirkungslos bleibt); 2) Karoline und Wil⸗ 
elmine Marie, Töchter König Friedrich's VI.: 3) der Herzog 
von Auguſtenburg, deſſen Sohn ze. 


Rußland. 


Von der polniſchen Grenze, 31. Det. In der Nacht 
vom 29. bis 30. Oct. iſt durch ganz Polen gleich einem fürchter⸗ 
lichen Geſpenſte die bekannte Branka durchgezogen, welche den 
Kern der jüngern Mannſchaft Polens als Glieder zur grauſigen 
Mumie, dem ruſſiſchen Heere, hinweggeführt hat. Voriges Jahr 
wurde das Auffangen der zum Militär deſignirten Mannſchaften 
in der Allerſeelennacht ausgeführt, dieſes Jahr jedoch ſchon ein 
Paar Tage früher, damit der Jahrestag des Schreckens nicht 
etwa Ideen zum Entkommen der Opfer erwecken möchte. Ueber⸗ 
aupt kommen Deſertirungen auch jetzt weniger vor, da es den 
jenſeitigen Bewohnern bereits bekannt iſt, daß ſie im Nachbar⸗ 
lande ſich nicht verbergen können und im Inlande ſich dies um 
ſo weniger ausführen läßt. Jeder fügt ſich demnach in ſein 
Schickſal, dem er nun einmal nicht zu 1 0 vermag, und 
zählt ſich ſchon beim lebendigen Leibe zu den Todten, indem er 
auf jegliches Ideal im menſchlichen Leben verzichtet. 

— Bakunin ſoll, wie franzöfifche Blätter wiſſen wollen, 
auf der Feſtung Schlüſſelburg in Rußland geſtorben fein, 


Amerika. 

Mit dem Dampfer Humbold ſind Nachrichten aus Neu⸗ 
York vom 18. Det. in England eingelaufen: In Pennſylvanien 
und Ohio find demofratifche Candidaten gewählt worden. 
In Syracuſe (Staat Neu⸗Vork) wurden mehre 5 we⸗ 
gen Befreiung flüchtiger Selaven verhaftet. — Die Revolu⸗ 
tion in Nordmejico macht raſche Fortſchritte, die Stadt Rey⸗ 
noſa war von den Rebellen genommen. 


Handel und Induſtrie. 


Einen neuen Handelsartikel dürfte in Kurzem die ſogenannte 
Neu⸗Granadarinde aus Südamerika bilden. Dieſe Fieberrinde 
enthält den 3. Theil von Chininmenge, die aus der Kaliſayrinde 
gewonnen wird, und koſtet hiervon an Ort und Stelle in Neu⸗ 
vork das Pfund 14 — 16 Cents, während die letztere bisher mit 
11—13 Dollars pr. Pfund bezahlt wurde. 


Der von einem Mailänder Agronomen unlängſt erfundene 
flüſſige Dünger, der nicht auf die Felder geſtreut wird, ſondern 
bloß zur Befeuchtung des Samens dient, bewährt ſich vollkom- 
men und wird beſonders in den lombardiſchen Provinzen ſtark 
angewendet. 


Lauſitzer Nachrichten. 
Görlitz, 4. Nov. Geſtern Nachmittag wurde der Leichnam des Tuch⸗ 
machergeſellen Arnholdt, der ſeit einigen Wochen vermißt wurde, bei der 
Obermühle aus dem Waſſer gezogen. 
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Görlitzer Kirchenliſte. 


* 


Geboren. 


— 9 
Chriſt. 


geb d. 16. Oct., get. d. 2. Nov., Marie Amalie. — 7) Johann Gottlieb 


A. Oet., get. d. 2. Nov., 
Karl Guſtav. — 12) Mſtr. Karl Friedr. Hohlfeld, B. u. Handſchubmachet 
ae en Mathilde Thereſe geb. Liebelt, Zwillingstochter, todtgeb. den 

. ctober. 


Bekanntmachungen. 


Getraut. 1) Karl Guſtav Rob. Schwarz genannt Seizt 

allh., u. Igfr. Joh. Rahel Berndt aus Markersdorf, getr. 5 en = 
Markersdorf. — 2) Hr. Karl Moritz Julius Labude, Lehrer u, Organiſt zu 
Bin, u. Igfr. Henr. Wilhelm. Blume, Hrn. Heinr. Blume 8, penf. 
Kgl. Hof⸗Opernſängers u. Ritters des rothen Adlerord. 4. Claſſe allh., adopt. 
T., getr. d. 29. Det. — 3) Traug. Heinr. Sander, Zimmergef. allh., u. 

n. Joh. Karoline Math. verehel. geweſ. Pohl geb. Leßmann, getr. d. 3. 

ov. — 4) Mſtr. Karl Rob. Knothe, B. u. Tuchfabrik. allh., u. Johanne 
Emilie Deichsler, Friedr. Wilh. Deichsler's, Tuchmachergeſ. allh., ehel. jgſt. 
Te, getr. d. 3. Nov. — In der kathol. Gem.: 5) Hr. Joſeph Auguft 
Schildkopf, Oberjäg. in der 2. Comp. des Königl. 5. Jägerbat. allb., und 
Joh. Henr. Probſt, weil. Karl Aug. Probs, Schuhmach. zu Weiffenberg, 


nachgel. ae 7 3 

eſtorben. 1) Igfr. Wilhelm. Blachmann, Hrn. Imman. Wilh. 
Blachmann's, B. u. Spinnfabrikbeſitz allh, u. Ken. ne Crit. a 
Salin, T., geſt. d. 29. Oct., alt 14 J. 4 M. 7 T. — 2) Hrn. Dr. Ernſt 
Ludwig Wilh. Tillich s, Oberleyr. an d. höheren Bürgerſchule allh., u. Ken. 
Math. Concordia Emilie geb. Glocke, T., Martha Louiſe Antonie, geſt. d. 
28. Oct., alt 4 M. 2 T. — 3) Hrn. Joh. Gottl. Krauſe 8, Lehr. an der 
Nicolai⸗Volksſchule allh., u. Fru. Laura Natalie Pauline geb. Göbel, S., 
Eduard Reinh., geft. d. 27. Oct, alt 21 T. — 4) Joh. Gottfr. Stheufler 's, 
Inwohn. allh., u. Ben. Joh. Ehriſt. geb. Gäbler, S., Guſtav Nud., geſt. 
d. 29. Oct., alt 19 T. — 5) Eman, Aug. Walter 8. Schuhmachergef. allh., 
u. Frn. Frieder. Amalie geb. Helm, T., Anna Karol. Charl., geſt. d. 28. 
Det, alt 1 M. 25 T. — 6) yon Amalie Jul. Büttner, weil, Hrn. Joh. 
Chriſt. Büttner's, Lehr. an der Neiß⸗Viertelsſchule allh., u. weil. Frn. Marie 
Eliſab. geb. Engemann, T., geſt. d. 31. Oct., alt 69, J. 9 M. 7 T. 


[484] Bekanntmachung. 

Zur Erhaltung der Ordnung und Sicherheit auf den Straßen während 
he 8 werden nachſtehende polizeiliche Vorſchriſten in Erinnerung 
gebracht: 

1), Jeder Hauseigenthümer oder deſſen Stellvertreter muß längs des Hauſes 
bei eintretender Glätte mit Sand, Aſche oder Sägeſpähnen ſtreuen, 
das in den Gerinnigen entſtandene Eis aufhacken und beſeitigen, auch 
den friſch gefallenen Schnee von der Straße, ſo weit er dieſelbe durch 
Kehren rein zu halten verbunden iſt, wegkehren. Säumige Hausbeſitzer 
haben zu gewärtigen, daß dies von Polizei wegen auf ihre Koſten be⸗ 
wirkt werden wird. 


2) Niemand darf Waſſer oder andere Flüſſigkeiten vor die Thüre oder 
ſonſt auf das Pflaſter ausgießen, bei Vermeidung von 10 Sgr. Strafe. 

3) Schnee und Eis von den Dächern oder aus den Fenſiern auf die Straße 
u werfen, iſt bei 5 Thlr. Strafe verboten. 

4) es ſchnellen Fahrens auf Straßen, Brücken, öffentlichen Plätzen hat 


ſich Jeder zur Vermeidung von 5—10 Thlr. Strafe zu enthalten. Bei 
gleicher Strafe fol ſich Niemand unterfangen, bei eingebrochener Fin⸗ 
ſterniß mit Schlitten ohne Schellen zu fahren. 

5) Das Schleifefahren auf den zum Ab⸗ und Zugange des Publikums 
beſtimmten Straßen und Plätzen iſt gänzlich verboten und ſind Eltern, 
Lehrherren und Erzieher dafür verantwortlich, daß ihre Kinder, Lehr⸗ 
linge und Zöglinge dieſem Verbote nicht entgegenhandeln. 

6) Durch die Vorſchrift des §. 171. Tit. 20. Theil 2. des Allgem. Land⸗ 
rechts iſt die Unterlaſſung des Gebrauchs von Schellengeläuten beim 
Schlittenfahren zur Nachtzeit mit einer Geldſtrafe von 5 — 10 Thlrn. 
oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe bedroht. Zur Vorbeugung der 
mehrfach auch bei Tage durch das Schlittenfahren ohne Geläute ent⸗ 
ſtandenen Unglücksfälle finden wir uns veranlaßt, in Folge der durch 
die Verfügung des Königl. Miniſteriums des Innern und der Polizei 
vom 12. Sept. 1840 ertheilten Bemächtigung hierdurch zu verordnen: 

Beim Schlittenfahren hat Jeder künftig auch bei Tage in den 
Städten und auf den Landſtraßen ſich des Geläutes zu bedienen. 
Das Letztere muß wenigſtens in einer, jedem angeſpannten Zug⸗ 
thiere angehängten, beim Fahren deutlich wahrnehmbaren Klingel 
beſtehen. Wer beim Schlittenfahren in den Städten oder auf öf⸗ 
fentlichen Landſtraßen ohne Geläute ſich betreffen läßt, hat dadurch 
eine Polzeiſtrafe von 10 Sgr. bis 2 Thlr. oder verhältnißmäßige 
Gefängnißſtrafe verwirkt. 
Ebenſo wird wiederholt die Warnung ertheilt, auf den Straßen mit 
langen Schlittenpeitſchen nicht zu knallen. Contravenienten haben eine 
Strafe von Einem Thaler und die Confiscation der Peitſche zu gewär⸗ 
tigen. Die Strafe wird in polizeilichem Wege jedesmal gegen den 
betreffenden Schlittenführer feſtgeſetzt. 
Görlitz, den 4. November 1851. f 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 
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1487] Der zeitweilig eingeſtellt geweſene Verkauf des Reiſſigs im Bürgers 
walde auf Nieder Bielauer⸗Revier zum Preiſe von 1 Thlr. 8 Sgr. pro Schock 
durch den Revierförſter Puttrich wird von nun an fortgeſetzt und dies hier⸗ 
mit bekannt gemacht. 
Görlitz, den 3. November 1851. Der Magiſtrat. 
488] Indem wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, daß die Sub⸗ 
ſeriptionsliſten zur Unterzeichnung freiwilliger monatlicher Armenbeiträge für 
das Jahr 1852 noch im Laufe dieſes Monats cireuliren werden, erſuchen wir 
die 3 Einwohnerſchaft, ihre Beiträge in dieſe Liſten gefälligſt zu 
verzeichnen. 
Der von der Armendirection veröffentlichte Jahresbericht, auf den wir 
Fe Bezug nehmen, enthält eine ausführliche Schilderung des vorhandenen 
edürfniſſes und wir dürfen mit Recht erwarten, daß beſonders diejenigen, 
denen ihre Verhältniſſe die Betheiligung mit einem reichlicheren Beitrage ge⸗ 
fatten, dieſe Veranlaſſung zur Mildthätigkeit nicht werden vorübergehen laſſen, 
zumal ihnen die gewiſſenhafteſte Verwendung ihrer Spenden verbürgt iſt. 
Görlitz, den 4. D 


Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. 


ovember 1851. er Magiſtrat. 


| G. Heinze 


1 Daß am 8. — achten — d. M. auf Lichtenberger und Lauter⸗ 

bacher Revier eine Quantität Waldſſreu in einzelnen Haufen meiſtbietend ges 

F Zahlung 0 Ur er 1910 wird 1 bekannt gemacht. Der 
erkauf beginnt Vormitt. r auf Lichtenberger Revier an der Laub. 4 

Görlitz, den 3. November 1851. 5 . un 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ Deputation. 

[485] Die im Monat September und October e. mit Mannſchaften vo 

den die aeg Garniſon bildenden Truppentheilen belegt 2 1 

ſitzer hieſiger Stadt werden hiermit aufgefordert, die dafl ihnen zukommenden 

Naturalſervis⸗Entſchädigungsgelder 

5 ö den Tten, Sten und 10ten d. M. 

in den Vormittagsſtunden im Servisamts⸗Locale abzuholen. Die Säumigen 

haben zu erwarten, daß mit den ihnen zufallenden Entſchädigungsgeldern auf 


ihre Koſten nach Vorſchrlft der G 
Görlitz, den 5. November . FRE Bei v is Am t. 


Gottesdienſt der chriſtkathol. Gemeinde: 


Sonntag den 9. November, früh 10 Uhr. 
Der Vorſtand. 


se Theater ⸗Repertoir. 
Donnerstag, den 6. Nov. Müller und Schulze. Poſſe 
mit Muſik. — Familienzwiſt und Frieden. — 
Schwarzer Peter. 
er Freiherr von Stritzow ſucht's Lorle. 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von Scribe. Vorher: 
Die Liebe im Eckhauſe. Luſtſpiel in 2 Akten 
8 5 Tenelli. 8 & 
Sonntag: Doctor Fauſt's Hauskäppchen, oder: Die 
Räuber⸗Herberge im lde. Poſſe mit Ge 
ſang in 4 Akten von Hopp. 


dl) 


Freitag: 


Montag, den 10.: Victorine. Großes Schauſpiel in 5 Akten 
Joseph Keller. 


von Scribe. 


Im December d. J. erſcheint im Verlage von G. Hempel in Berlin: 


Preussischer 


Militair-Almanach für 1852. 


Bearbeitet von einem preußiſchen Offizier. 


Mit dem Portrait des Grafen don Brandenburg. 
In engl. Leinen elegant gebunden, mit Bleiſtift und Taſche. 


Subſeriptionspreis 20 Sgr. 
Inhalt: Schreibkalender. Geſchichtskalender. Allerhöchſte Erlaſſe. 
Genealogie. Garniſonsorte. Militatrrecht. Militair⸗Bildungsanſtalten. 
Aufnahme ins Cadettencorps. Eintritts⸗ und Ofßzziersprüfungen. Militair⸗ 
ot. Militair⸗Budget. Penſionsanſätze. Mobilmachung. Civilverſor⸗ 
ꝛc. ꝛc. 
Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die Buchhandlung von 
Comp. in Görlitz. 


Drucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in Görlitz. 


